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Egyesületi alapitó tagjai közé belépett s egyidejűleg a mai 
napon elhatározta, hogy felkéri tek. Elnök urat, miszerint az 
ipartársulat választmánya áltál legkevesebb 100 frtot az 
ipartársulat részéről a mar megalakult üdvös czélu »Magyar 
Egyesület* részére, mint örökös tagsági dijat megszavaztatni 
s azt az illetékes helyre az ipartársulat nevében eljuttatni 
szíveskedjék.

Budapest, 1891. deczember 10-ikén.
Kiváló tisztelettel:

A Vendéglősök magyarositó társaságának nevében: 
Ihász György, Szabó Marton,

jegyző. elnök.
Tekintetes Gundel János urnák, mint a budapesti szál­

lodások, vendéglősök és korcsmarosok ipartársulata elnökének.
Budapest.

A »Vendéglősök magyarositó társasága*, e hó 17-ikén 
tartott összejövetele azon határozatot hozta, miszerint felkéri 
tek. elnök urat, hogy addig is, mig ipartársulatunk bclszer- 
vezetét teljesen magyarrá tehetjük — az ipartársulat iroda­
helyisége felett függő német czimtáblát mielőbb levétetni 
szíveskedjék, egyszersmind pedig értesítjük, hogy magyaro­
sító társaságunk a közelgő milleniumi kiállításra előkészítő 
bizottságot választott, mely bizottság e hó 21-ikén megkezdi 
működését.

Budapesten 1891. deczember 20.
A «Vendéglősök magyarosító társasága* nevében:

Ihász György, Szabó Márton,
jegyző. elnök.

Választmányunk ide vonatkozó határozatát t. tagtár­
sunk a fentebb közölt jegyzőkönyvben találjak.

Germanisiren w ir?
Unser Ausschuss verhandelte in sciner jüngsten Sitzung 

zwei Zuschriften, die von dér »Magyarisirungs-Gesellschaft 
dér Gastwirthe* an unser Prásid'um eingelangt sind, und 
dérén eine, eine nicht eben sorgfáltig verschleierte Anklage 
enthált. In dicsér Zuschrift, mit welcher die oben erwáhnte 
Magyarisirungs-Gesellschaft unser Prásidium um Entfernung 
dér über den Genossenschaftslocali táten angebrachten deutschen 
Firmatafel ansucht, heisst es námlich unter Anderem: ». . . . 
einstweilen schon, bis wir ‘ die innere Organisation unserer 
Genossenschaft vollkommen ungarisch gestalten können . . . « 
was genug deutlich soviel heisst, dass nach dér Meinung dér 
Magyarisirungs-Gesellschaft die innere Organisation unserer 
Genossenschaft der Zeit noch nich ungarisch ist.

Wir wollen jetzt hier nicht die Form bckrittcln, wir 
wollen nicht darüber sprechen, ob ein in solchem Tone ab- 
gefasstes Ansuchen mit der guten Sitté in Einklang zu brin- 
gen ist, auch wollen wir nicht untersuchen, auf Grund welcher 
erworbenen Rechte dórt der Ausdruck unserc Genossen­
schaft* gebraucht wird, da doch nach unserem Wissen die 
»Magyarisirungs-Gesellschaft der Gastwirthe* nicht in die 
Reihe unserer Mitglieder záhlt, sondern wir wollen uns hin- 
sichtlich des Meritums dicsér Anklage aussprechen und zu- 
gleich auch jene Triebfedern entgiltig abfertigen, welche bald 
verborgen, bald wieder offen die Motoré einer zwar nicht bedeu- 
tenden, aber nichtdestoweniger bedauerlichen Bewegung sind.

Lángé waren wir unentschlossen, dicse Angelegenheit 
in unserem Blatté zu behandeln, da dicsér llctze der Stem- 
pel der persönlichen Leidenschaft so deutlich aufgeprágt ist, 
dass wir die Ueberpflanzung derselben in unser Blatt, mit 
jenem Principe, nach welchem dassclbe nur zűr Behandlung 
streng Fachlicher, objectivcr Angelegenhciten diene, nicht 
vereinbarcn konnten.

Doch weil wir allé eingelangten Zuschriften veröffent- 
lichen und diesbezüglich auch in vorliegendem Falle keine 
Ausnahme niachen wollten. sind wir gezwungen uns mit dic­
sér Angelegenheit zu bescháftigcn, um dass unser Schweigen 
nicht den Schein des Einbekennens gewinne.

Nachdrücklichst wollen wir jedoch tetonen, dass uns 
keinerlei Umstánde dazu bewegen können, auf dicse Ange­

legenheit in der Zukunft zurückz.ugreifen und in dicsér Sache 
einer Polemik Raum zu gébén.

In unseren Ausführungen müssen wir den Spuren des 
»Vendéglősök Lapja* folgen, habén wir doch mit der »Ma- 
gyarisirungs-Gesellschaft der Gastwirthe* nur erst im Wege 
der erwáhnten zwei Zuschriften Fühlung gewonnen, wáhrend 
das genannte Blatt uns schon seit geraumer Zeit über die 
Intentionen dieser Gesellschaft belehrt und müssen wir diese 
Bcrichte insoferne für Authentisch betrachten, als der Redac- 
teur jenes Blattes, die an uns gelangten, in Rede stehenden 
Zuschriften als Schriftfűhrer der Magyarisirungs-Gesellschaft 
mit unterfertigt hat. Wir können daher dieses Blatt mit 
Recht als das officielle, oder doch wenigstens »officiöse« 
Organ der »Magyarisirungs-Gesellschaft* betrachten.

Einen schönen, erhebenden Narnen wusste der Rcdac- 
teur des »Vendéglősök Lapja» jencr Gesellschaft zu emp- 
fehlen, bedauern müssen wir nur, dass dicse ausser dem 
Namen, auch die Richtung ihres Wirkens von dórt herge- 
holt hat.

Die Sprache unseres Vaterlandes einzubürgern, wo sie 
noch etwa fremd ist, zu verbreiten und festigen wo sie bereits 
Fuss gefasst hat, in der Ausűbung unseres Gewerbes die un­
garische Sprache ganz und xwllkonimen zűr Geltung zu bringen 
und hiezu auch die Mitwirkung des Publikums zu gewinnen — 
gewiss ist dies eine Aufgabe, welche wertli ist, dass wir 
an der Lösung derselben Allé, oline Ausnahme, mit Begeis- 
terung Anthcil nelimen.

Ein nach dicsér Richtung hin strebendes Wirken muss- 
ten wir von einer solchen Bewegung erwarten, auf dérén 
P'ahne die »Magyarisirung« als begeisterndes Motto geschrie- 
ben steht.

Idcss wic wcit weg von dieser Richtung fállt jenes 
Wirken, welches das »Vendéglősök Lapja* angeblich im In­
teressé dieses Zieles ausübt! Wir nennen hier geflissentlich 
das »Vendéglősök Lapja*, weil wir nicht die Mitglieder der 
Magyarisirungs-Gesellschaft beschuldigen wollen, die sich 
unserer Überzeugung nach in edler, rciner Absicht vereint 
habén, sondern dorthin zu zeigen wünschen, wo die klangvoll 
ausgesteckte Idee nicht der rcinen Überzeugung, nicht der 
Liebe, nicht der Begeisterung fiirs Vaterland und für die 
Muttersprache, auch nicht der aufrichtigen Anhánglichkeit 
für unser Gewerbe entspringt, sondern in persönlichen Inter- 
essen wurzelt.

Nicht das begeisternde Wort des patriotischen Rufes 
ertönt von dórt, nicht die Wárme der Liebe geht von dórt 
aus, welche die 1 Ierzen und Gefühle ineinander schmclzen 
könnte, unversölmlicher Hass, bittere Wuth, Leidenschaft und 
Zorn, dass sind die Mittel mit welchen das »Vendéglősök 
Lapja* im Intcres.se des hehren Zweckes kámpft!

Die leidenschaftlichen Ausfálle des genannten Blattes 
welche in dem unfreiwilligen Scheiden desselben von un­

serer Genossenschaft, ihren Ursprung habén — kehren sich 
natürlich ausschliesslich gégén die Leitung der Genossen­
schaft. Jedoch wie reich gestickt auch der Mantel ist, der
Pferdefuss guckt doch darunter hervor-

Docli betrachten wir nun das Sünden-Register, welches 
uns das »Vendéglősök Lapja* vorhált, wessen werden wir 
cigcntlich beschuldigt ?

Erstens, dass der Ausschuss durchwegs aus Mitgliedcrn 
deutscher Zunge bestelit.

Wir glauben mit dieser Anklage kurz verfahren zu 
können. Wer die Mitglieder unseres Ausschusses kenut, weiss, 
dass dieselben die Sprache unseres Vaterlandes verstehen 
und sprechen und wenn auch an der Wiege des Einen, oder 
des Andercn nicht ungarische Lieder erklangcn, so kaim 
mán nur Liebe und Pflichtgcfühl fiirs Vaterlnnd darin er- 
blicken, wenn jene sich trotz ihrer fremden Abstammung die 
ungarische Sprache nach Möglichkeit aneigneten und ihre 
Kinder schon in jenem Altér, wo noch nicht der Einfluss 
der Schule, sondern ausschliesslich nur die háusliche Erzie- 
hung zűr Geltung kommt, in ungarischem Gciste und in un- 
garischer Sprache erziehen. Jedoch von Alldent abgesehen 
ist diese Anklage aller Logik derart baar, dass dicseibe uns

Intcres.se
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unwillkürlich ein Lacheln abzwingt. Sind doch jene. die die 
Leitung dér (ienossenschaft heute in Hátidén habén, nicht 
eigenmachtig in dcn Besitz dicsér Eunction gelangt, sondern 
stehen dieselben in Folge des Beschlusses dér Generalvcr- 
samnilung an dér Spitze dér (ienossenschaft und könnte da­
her die Anklage nur jenes Fórum treffen, in dessen Namen 
gerade das » Vendéglősök Lapja den heutigen Zustand als 
himmelschreiende Sünde bezeichnet. In jedeni Falle isi es 
inerkwúrdig, dass das »Vendéglősök Lapja unsere Aus­
schuss Mitglieder gerade nur seit jener Zeit als Deutsche 
kenut, seit dem die (ienossenschaft die Beziehungen mit 
demselben abgebrochen hal.

Eine weitere Anklage, welche als Auslluss dér ersteren 
zu betrachten ist, gipfelt in jene Behauptung, dass die Ge- 
schd/ts/'ührung, oder írenn es bcliebt die. „innere Organisation* 
unserer Genossenschaft auch nicht ungariscli ist.

Hierauf bemerken wir nur so viel, dass misére Corres- 
pondenz, unsere Biicher und unsere Protokolle so wie auch 
unsere Verhandlungen in ungarischer Sprache geführt, resp. 
geleitet werden, wovon sich Jederinann zu jeder Zeit iiber- 
zeugen kaim und wenn sich ein oder das andere Mitglied int 
Laufe dér. Verhandlungen auch dér deutschen Sprache be- 
dient weil es unsere 1 leimathssprachc nicht so gelaufig 
spncht, um in improvisirter Rcde seine Meinung klar aus- 
drücken zu kőimen so kaim deshalb nur böswillige Ab 
sichtlichkeit unserem Ausschusse den Stempel des Germani- 
sirens aufdrücken.

Doch das „Vendéglősök Lapja* besclmldigt unseren 
Ausschuss, nicht nur im Walten seines eigenen, engeren 
Kreises, sondern auch in dem nach Anssen gericliteten Il7r- 
leen desselbcn, mit. dem. Germanisieren, und zeigt zum Beweise 
dteser seiner Behauptung siegesbewusst auf unser Blatt, 
welches von denselben consequent nur als . Német Közlöny« 
genannt wird.

Wir verstehen es vollkommen, dass das » Vendéglősök 
Lapja* in seinem Hasse den höchstcn Grad des Paroxismus 
erreicht, wenn es sich mit unserem Blatté beschiiltigt, weil 
dann Wunden schmerzhaft werden, welclie verursacht zu ha­
bén es unseren Ausschuss besclmldigt, wiirend es dieselben 
thatsachlich nur durcli eigenes Verschulden erhielt. Die W’utli 
und Leidenschaft pflegt síeli gewöhnhch auf Kosten dér lo- 
gischen Denkungsart zu entwickeln, dies bewahrheitet sich 
auch bei dem >Vendéglősök Lapja .

Es beruft sich auf sein im Dienste dér Genossenschaft, 
julirelang ausgeiibtes Wirken, auf die im Interessé des Magya­
risirens ausyefochtenen Kümpfe um gleicli in cinem Athéni 
Feuer und Hölle auf die Leitung dér Genossenschaft zu 
rufen, welclie die Saclie dér Magyarisirung nicht um ein Kinyer- 
breit vorirürts brachte, welclie böswillig, unpatriotisch, unbe- 
hulllich und freilich auch undankbar ist, da sie auf die Dienste 
des »Vendéglősök Lapja* nicht mehr reflectirl.

Mit Verlaub, hier hat sich aber das »Vendéglősök 
Lapja* in cinen gefáhrlichen Wiederspruch verwickelt. Unser 
Ausschuss sollte dér Magyarisirung nicht zugestrebt habén ? 
Hat nicht unser Ausschuss das »Vendéglősök Lapja* als 
Mittel gewáhlt und Jahre lundurch gehalten, um mit den 
Mitgliedern dér Genossenschaft in geistiger Beriihrung zu 
sem, jenes ,Vendéglősök Lapja*, welches mit Selbstbewnsst- 
sein von sich sagt, dass es zu jeder Zeit nur für die Idee 
dér Magyarisirung gekiimpft habé ?

Wenn es daher war ware, dass es unserem Ausschusse 
nicht gelutigen ist, in Betreff dér Magyarisirung unseres Ge- 
werbes cinen Fortschritt zu erzielen, so kann nur das h>ezu 
géműiddé Mittel schlecht gewesen sein und würde unserem Aus 
schusse diesbezüglich nur insoferne ein Vorwurf treffen, dass 
er bezüglich desselben nichl schon friiher Aenderung 
getroffen hat. Jedocli nicht nur in Betreff dér Magyarisirung, 
sondern auch vöm gewerblichen Gesichtspunkte hat sich das 
»Vendéglősök Lapja* als unniitses Mittet erwiesen, so dass 
dér Ausschuss in Folge dér fortwiihrenden Tauschungen die 
er liinsichtlich seiner Hoffnung auf eine Besserung erlebtc, 
sich endlich gczwungen sah, die mit den Mitgliedern dér 
(ienossenschaft nothwendige Berührung auf anderem \\ ege

zu suclicn. So geschah es, dass der Ausschuss, dér General- 
versanunlung jenen Vorschlag unterbreitete, in Folge dessen 
Aiinahme wir den Értesítő unserer (ienossenschaft griin- 
deten.

Welche Richtung wir uns hierin ausgesteckt habén, das 
habén wir in der ersten Nummer iinseres Blattes erláutert 
und auch in unserem bisherigen Wirken ausgewiesen. Facli- 
hclier und objectiver Inhalt, dass war unser 1 lauptprincip. 
Nicht in Reime gesetzte Liebesseiifzer irgend eines verlieb- 
ten Kellners, nicht -Noveletten , dérén Sujet unseren Gewerb­
lichen Angelegenheiten zimlich férné hegen, auch nicht die 
ausftihrliche und mit möglichst grossen Buchstaben gedruckte 
Beschreibung sammtlicher in Ungarn abgehaltenen Fahnen- 
weih-Feste, sondern ernstes, gewissenhaftes Umfassen aller 
jener Eragen, durcli dérén Erlauterung die Intcressen des 
Gewerbes und unserer Mitglieder gefördert werden kőimen: 
das ist ujiscr Hauptziel.

Dass unser Blatt auch deutschen Text hat, wird Nie- 
niand als Beweis eines germanisatorischen Bestrebens auflassen 
kőimen, am wenigsten riithíich w ird.dies für das Vendéglősök- 
1 .apja sein, welches wie schon erwahnt, lant verkündet, dass 
es immerdar nur für die ldee des Magyarisirens gekiimpft 
habé, daher in Folge jenes Umstandes, dass auch das »Ven-' 
déglősök Lapja Jahre lundurch mit deutschem Texte er- 
scliien, es fiir dasselbe doch ein w énig scliwer sein diirfte aus 
dem deutschen Texte unseres Blattes den unpatriotischen 
Smn unseres Ausschusses überzeugend darzulegen.

Das '»Vendéglősök Lapja kann auch ruliig bleiben, 
mit dem deutschen Texte hat auch dieses Blatt nicht's gégén 
dcn Patriotismus verbrochen Es ist dies eine Nothwendig- 
keit. welche die in unserem Gewerbe herrschenden Verhált- 
nisse heute nocli erheischen, da unter unseren Genossén 
noch viele sind. dérén Jugendjahre in eine Zeit fallen, in 
welcher das ungarische Wort verboten war, in der Schule, 
der Gesellschaft und im öffentlichen Leben die deutsche 
Sprache dominirte und delien sich dalier, .besonders hier in 
der 1 lauptstadt, zűr Erlernung der ungarischen Sprache erst 
dann gelegenheit bot, als die harte Arbeit des Broterwerbes 
zum lemen wenig Zeit mehr iibrig liéss.

Mit Rücksicht auf diesen Umstand beharren wir vor- 
laufig noch auf den deutschen Text, weil wir es nicht für 
recht und biliig fűiden, dass diejenigen, denen die Möglich- 
keit benommen war, in ilirer Jugend unsere I leimathssprachc 
zu erlernen und dieselbe daher heute nicht derart beherr- 
sclien, dass sie einen in ungarischer Sprache verfassten Ar­
iikéi ölnie Schwierigkeiten verstehen würden, von der Unter- 
stützung der Genossenschaft ausgeschlossen werden.

Wir glauben, dass die Zeit nicli allzuferne ist, wo wir 
auch diesbezüglich Aenderung treffen kőimen und dann wol- 
len wir wieder Rede stehen dem Vendéglősök Lapja (wer 
weiss, wer lebt !j und fragen, ob es den ausgeborgten, etwas 
plump drapirten Martirmantel noch immer nicht mit dem eige­
nen Rock vcrtauschen will-

Vorlaufig erwarten wir mit Rulie den Beschluss unserer 
nachsten ordentlichen Generalversanimlung, welche bernien 
sein wird, iiber unser Wirken zu urtheilen. Von dem Ven­
déglősök Lapja< aber nehnien wir mit der Versicherung 
Abschied, dass von unserer Seite, dem genannten Blatt ge- 
genüber, die vorstehende Auseinandersétzung die erste und 
zugleich auch letzte Polemik war.

Verhandlungen der Genossenschaft, ámtliehe 
Zusehriften, Eingaben etc.

Protokoll iiber die am 4. Dezember ISDl. Nachmittags 
í Uhr in den eigenen Lokalitaten abgehaltene Ausschuss- 
Sitzung der Genossnnschaft der Budapestet llotelier-, Gast- 
und Schankwirthe.

Zugegen waren: Joliann Gundél Priises, Eranz W'irtli 
Viceprases, Eranz Hermáim Cassier, Eduard Palkovics, Josef 
lfötzcl, Stefan Feith, Thomas Stöckl, Rudolf Mehringer, Kon- 
rad Förster, Jgnatz Nősek, limest Kainmer, 1 leinrich Fritz,
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E'ranz Krist, Ludwig láppert, E'riedrich V rabctz, Josef Jllits, 
Anion Tóth, E'ranz Kommer Ausschussniitglieder, Kari Ács 
jun. Rechtsanwalt und Ottó 1 easdale Sekretár.

Ihr E'ernbleiben entschuldigtcn: A. V . Maloschik, Franz 
llell und Stefan Blaschka Ausschussniitglieder.

Prásident begriisst die anwcsenden Mitglieder und cr- 
klárt die Sitzung fiir eröffnet, gleichzeitig ersucht cr zűr 
Authentication des heutigen Protokolles die llerren Eduard 
Palkovics und Konrad Eörster.

Vertesen wurde das Protokoll dér am 3. November 
181)1. abgehaltencn Ausschusssitzung, wclches zűr Kenntniss 
genommen, resp. authentizirt wurde.

Prásident berichtet, dass das in Betreff dér Herabselz- 
ung dér Wein-Einfuhrszölle resp dér Consumsteuer besonders 
fúr Bier, an dem kön. ung. Finanzminister gerichtete Memo­
randum, dem Beschlusse dér letzten Ausschutzsitzung ent- 
sprechend neuerdings umgearbeitet und bereits dem Minister 
durch eme Deputation iiberreicht wurde. Dér Eánpfang, wel- 
clien die Deputation erfuhr, das warme lnteres.se, mit wel- 
chem dér Minister die, die prekare Lage des Wirths- 
gewerbes bctreffenden Aufschlüsse Rcdners verfolgte, kőimen 
als gunstiges Vorzeichen betrachtet werden daíür, dass an 
dér heutigen Lage gcholfen werden wird, welehe Voraus- 
setzung umso begriindeter erscheint, als dér Minister crklárte, 
dass er síeli mit dér Herabsetzung dér Weinzölle bereits 
beschaftigc und die Frage einer gedeihlichen l.ösung zuzu- 
fiihren hofft. In Betreff des Bieres erklarte dér Minister, dass 
er die I lerabsetznng dér Consumsteuer beabsichtige. Noch 
betonte dér Minister, dass er bei Lösung dieser P'ragen be­
sonders auch daraul bedacht sein wird, dass die diesbezüg­
lich zu schafíenden Verfügungen nicht als Mittel zűr Verfol- 
gung gewisser, auf Rcchnung des zum Ziele ausgesteckten 
allgemeincn \\ ohles betriebener Spekulationen ausgebeutet 
werden kőimen. Prásident bemerkl hiebei, dass er in den 
jüngst verflossenen Tagén bei Ministerialrath Marfy die Er- 
ledigung des Memorandums urgirt hat und daselbst die Zu- 
sicherung erhielt, dass die Angelegenheit gleich nach dér 
lleimkehr des Ministers aus dér Delegation erledigt werden 
wird.

P'erner berichtet dér Prásident, dass er auch die Er- 
ledigung dér in Angelegenheit dér E'achschule an den haupt- 
stádtischen Magistrat gerichteten Eingabebci Elerrn Magislrats 
rath Alkér urgirte. Dieselbe wird jedoch erst nach erfolgter 
Neuwahl des hauptstadtischen Magistrates verhandelt werden, 
umsomehr, da die L nterrichts-Section voraussichtlich nicht 
unter dér Leitung des Magistratsrathes Alkér verbleibt, der- 
selbe deshalb auch die Yerhandlung neuerer Angelegenhciten 
jetzt nicht vornimml.

W ird zűr Kenntniss genommen.
\  erleseti wurden die Gcsuche des Kari Talhammer, 

Stefan Hinterwiesz, Gustav Kuchtai und Johann Waschischek 
um Unterstiitzung.

Dér Ausschuss votirte dem Kari Talhammer 10 fi., dem 
Stefan Hinterwiesz 15 11. Unterstiitzung in einer Summe. Dem 
Johann Waschischek werden auf die Dauer eines Jahres nio- 
natlich 2 fi. Unterstiitzung bewilligt. Gustav Kushtai wird 
mit Hinblick darauf, dass Derselbe erst kiirzlich 15 fi. Unter­
stiitzung erhielt, mit seinem Cesuche abgewiesen.

Vertesen wurde die Zuschrift des Budapestet- Kellner- 
Vereins, mit welcher die Cenossenschaft ersucht wird, im 
Eaufe des dicsjahrigen E'aschings ín Cemeinschaft mit dem 
Kellner-Verein cinen Ball zu arrangiren.

Dér Ausschuss beschliesst, dér Aufforderung E'olge zu 
leisten. Zűr Vollführung dér diesbeziiglíchen Vorarbeiten wird 
ein engeres Comité entsendet, in welches die llerren Fried­
rich Wrabetz, Franz I lerrmann, Kari Stadler, Friedrich Gliick, 
Franz Kommer, Eduard Palkovics und Josef Jllits gewáhlt 
werden.

Herr Pranz Kommer hebt den erfreulichen Umsland 
hervor, dass bei dér jüngsten Communal-Wahl das YViiths- 
Gewerbc zwei neue Vertreter in dér hauptstadtischen Com- 
munc gewann, welehe Beide in dér Liebe und Achtung 
sá nm.hcher Fackgenossen stehende Mitglieder dér Genossen-

schaft sind. In Anbclrachl dieses unstreitig wichtigen Er- 
eignisses beantragt Redner, zu Ehren dieser zwei Fachge- 
nossen, dér llerren Kari Stadler und Johann Morbitzer ein 
Fest-Bankett zu gébén.

Dér Antrag wird mit lebhaftem Beifall einstimmig an- 
genommen und mit dér Vorbereilung dér diesbezüglich noth- 
wendigen Verfügungen ein Comité betraut, in welches 1 Ierr 
Franz Wirth als Prases und die llerren Franz. Kommer, 
Eduard Palkovics, Josef Jllits, Friedrich Gliick, Eudwig lap­
pért und Friedrich W rabctz gewáhlt wurden.

Indem hiemit die Tagesordnung erschöpft war, erklart 
Prásident die Sitzung fiir geschlossen.

D. U. S.
Ottó Teasdale Johann Gundel t'ranz Wir/li

Seeretiir. Prases. Vice-Prases,

Protokoll iiber die am 28. Dezember 1801, Nachmit- 
tags 4 Uhr, in den cigcnen Lokalitaten abgehaltene Aus- 
schussitzung dér Cenossenschaft dér Budapestéi- Hoteliers, 
Gasl- und Schankwirthe.

Zugegen waren: Johann Gundel Prases, Franz Herr- 
mann Cassier, Stefan Blaschka, Ignatz Nősek, Stefan Tóth, 
Eduard Palkovics, Rudolf Mehringer, Franz Kommer, Eeo- 
pold Elein, Lorenz Morbitzer, A. W . Maloschik, Konrad 
Förster Ausschussniitglieder und Kari W altér Seeretiir des 
Leichenvereines.

Ihr E'ernbleiben entschuldigtcn; Franz \\ irtli \ ice- 
prascs, Josef l lötzel, Josef Barabás, Thomas Stöckl, E'ried- 
ricli Glück, E'ranz Hell, Josef Jllits Ausschussniitglieder, Kari 
Ács jun. Rechtsanwalt und Ottó Teasdale Seeretiir.

Priisident begriisst die anwesendcn Mitglieder und er- 
klárt die Sitzung fiir eröffnet. Gleichzeitig ersucht er zűr 
Authentication des heutigen Protokollos die Herren Ealuard 
Palkovics und Eeopold Idein, zűr E'iihrung des Protokollos 
aber in Abwesenheit des erkrankten Genossenschaft-Secre- 
társ Ottó Teasdale, 1 lerrn Kari Walter, Seeretiir des Leichen­
vereines.

Verlesen wurden die Cesuche dér Wwe Johann Ko- 
schatzky und dér Wwe Antónia Moldanszky um Unter­
stiitzung.

Dér Ausschuss votirt dér Wwe Johann Koschatzky 
15 fi., dér Wwe Antónia Moldanszky 10 fi. Unterstiitzung.

Verlesen wurde das gemeinschaftliche Cesucli des Ma- 
tliias Nakovics, Autón Platton und Josef Isola um Erhöhung 
ihrer bisherigen monatlichen Unterstiitzung.

Dér Ausschuss weist die Petenten mit ihrem Cesuche 
ab, indem die Zahl dér Unterstützungs-Bedürltigen in steter 
Zunahme begriffen ist • nd weil die Genannten im hauptst. 
Armenhause untergebracht, dalier mit dem Nöthigsten ver 
seben sind. In Betreff dér, hinsichtlich ihrer Versorgung vor 
gebrachten Klagen werden die Gesuchsteller an den hauptst. 
Magistrat resp. an die Armenhaus-Commission gewiesen.

Verlesen wurde die Zuschrift dér Cenossenschaft dér 
Kaschauer (iastwirthe, in welchcr die Idee angeregt wird, 
in den Schulplan dér zu errichtenden Kellner-Fachschule auch 
die erste 1 Iilfeleistung bei Unglücksfiillen aufziiiiehinen.

Dér Ausschuss fűidet die Idee fiir sehr beachtenswerth, 
und weist die Angelegenheit an die Fachschul-Cemmission 
behufs e.ingehetider Prtifung, ressp. Einbeziehung dieses Lehr- 
stoffes in den Schulplan.

Gleichzeitig wird beschlossen, dér Kaschauer Cenossen- 
schaft liir das wiederholt kundgegebene Jntcres.se, welches 
diese den gewerblichen Angelegenhciten entgegenbringt, den 
Dank dér Cenossenschaft auszudriicken und die genanntc 
Cenossenschaft hievon im Wege einer Zuschrift zu ver- 
stándigen.

Verlesen wurde die Zuschrift dér kön. P'inanz-Direklion, 
mit welcher die Genossenschafr ersucht wird, ilire Mitglieder 
aufzufordern, die Zahlungsbögen dér Schankgebiihr sorgfáltig 
aufz.ubcwahren, indem durch den Verlust derselben dem ge- 
naunteii Amte eme bedeutende Arbeits-Vcrmchruno- er- 
wáclist.

Miid zui Kenntniss genommen und beschlossen, die

lnteres.se
Jntcres.se
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CHAMPAGNER

L O U IS  F R A N C O IS  & Co.
Kitüntetések:

Páris 1889. EZÜST-ÉREM 

Nizza 1890. ARANY ÉREM

Lissabon 1890. Hors Concours és 

NAGY DIPLOM

Főkép v iselők
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Auszeichnungen:
Paris 1889 Silb. Medaille 

Nizza 1890 Gold. M edaille 

Lissabon 1890 Hors C oncours und 

Grosses Diplom
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